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Württembergische Perikopenreihe W 

Homiletisch-liturgische Zugänge 

 

Okuli: Markus 12,41–44 

Die Handlung der Witwe als Beispiel und Provokation 

 

1. Die Witwe als Handlungssubjekt 

„Wer die Hand an den Pflug legt und sieht zurück, der ist nicht geschickt für das Reich Gottes.“ 
Der Wochenspruch zum Sonntag Okuli aus Lk 9,62 hat einen starken Appellcharakter und 
mahnt an, dass die Nachfolge Jesu klare Handlungen erfordert. Als Beispiel für eine solch ent-
schiedene Handlung, die vom Aufsehen auf Gott her motiviert ist, ist in der Württembergi-
schen Reihe die Erzählung von der geldeinlegenden Witwe in Mk 12,41–44 vorgeschlagen. Die 
Erzählung ist ein Beispiel und Zugleich eine Provokation für die Schriftgelehrten, Jünger*innen 
und Rezipient*innen des Markusevangeliums damals wie heute. 

Die Perikope provoziert damit, dass zwar viele wohlhabende Menschen „viel“ in den Gottes-
kasten legen – und die Witwe nur wenig, dass die Witwe jedoch im Verhältnis viel mehr ein-
legt, nämlich „alles, was sie zum Leben hatte“ (Luther 2017). Die Bibel in gerechter Sprache 
übersetzt „ihren ganzen Lebensunterhalt“ und unterstreicht damit, dass die Witwe das opfert, 
was sie für ihr Leben braucht. Dies provoziert zum einen, da die wohlhabenden Personen – 
mit denen sich die Schriftgelehrten und auch viele hochkulturelle Kirchgänger*innen heute 
identifizieren können – nur so viel geben, dass es ihnen nicht wehtut. Damit leben sie wohl 
nicht die radikale Nachfolge, die Jesus erwartet (vgl. Nächstenliebe verlangt Klarheit). Zum 
anderen provoziert die Handlung der Witwe an sich. Im Vers vor der ausgewählten Perikope 
Mk 12,40 schreibt Jesus den Schriftgelehrten zu, dass sie „die Häuser der Witwen in ihren Be-
sitz nehmen“ (BasisBibel). Die Schriftlehrten objektivieren die Witwe also und nun ist die 
Witwe selbst handlungsfähig, agiert wie die wohlhabenden Menschen, die vor ihr Geld einge-
legt haben, und übertrifft mit ihrer Handlung die Scheinfrömmigkeit der Reichen. 

 

2. Der „White Savior Complex“ 

Diese Umkehrung der Handlungssubjekte provoziert auch heute noch die Gottesdienstbesu-
cher*innen im Hinblick auf den kirchlichen Umgang mit Geld hierzulande. Solidarität gehört 
zum Selbstverständnis christlicher Nächstenliebe, Spenden Sammeln durch die Kollekte beim 
Gottesdienst oder andere Festivitäten und Verkäufe in der Gemeinde tragen dazu bei, dass 
zahlreiche Hilfsprojekte unterstützt und ermöglicht werden. Damit tragen christliche Kirchen 
zu einem wesentlichen Teil dazu bei, die ungleiche Verteilung von Geld und Möglichkeiten 
abzumildern. Zugleich birgt die Unterstützung für „Schwächere“ auch einige Tücken: Der ni-
gerianisch-amerikanische Schriftsteller „Teju Cole prägte den Begriff ‚White Savior Complex‘ 
und beschreibt damit das Phänomen, nach dem Menschen aus dem globalen Norden ‚etwas 
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zurückgeben‘ oder ‚Gutes tun wollen‘ durch Entwicklungs-, Aufklärungs- oder Hilfsarbeit und 
dadurch gleich neue Machtgefälle aufmachen oder alte Zuschreibungen bestärken.“ (Vecera, 
140). Sarah Vecera beschreibt hier das Problem des Helfer*innensyndroms, das weiße Men-
schen verinnerlicht haben. 

Die Witwe wird als schwache, unterstützenswerte Person (vgl. Rüggemeier, 2) zu einem Vor-
bild für die, die sie objektivieren. Das ist schwer auszuhalten, weil so die eigenen Handlungs- 
und Deutungsmuster infrage gestellt werden. Rüggemeier schreibt davon, dass die Perikope 
mit „gänzlich wertfrei[en]“ Beschreibungen zu den Reichen und der Witwe beginnt: „Erst Jesu 
Blick auf ihre Tat macht den Unterschied.“ (a.a.O., 1). Jedoch halte ich es für unmöglich, als 
Rezipient*in wertfrei den Auftritt der Personen in der Erzählung wahrzunehmen. Witwen sind 
in der Bibel oft die Empfängerinnen von Unterstützungsleistungen. So liegt es auf der Hand, 
dass auch die Predigthörer*innen mit einer Erwartung an die Erzählung herantreten, dass die 
Witwe schwach und bedürftig sei. 

 

3. Den Blick schulen 

Die Predigt könnte hier auf die Vorannahmen der Rezipient*innen eingehen. Welche Bilder 
habe ich bereits im Kopf, wenn ich eine Person wahrnehme? Welche Erwartungen gehen da-
mit einher? Schau ich ehrfürchtig zu einem Menschen auf? Oder abwertend herab? Und: Wie 
kann ich meine Vorannahme infrage stellen und meinen Blick auf meine Mitmenschen verän-
dern? Wie kann ich meine Gegenüber als gleichwertig und gottebenbildlich anerkennen? 

Außerdem ist es sicher gewinnbringend, in der Predigt einmal auf das heikle Thema Geld ein-
zugehen. Es ist ein Thema, das wir als Christ*innen nicht umgehen sollten. Bereits im Ersten 
Testament wird die Gabe des Zehnten als Regel genannt (Dtn 14,28–29), das Gleichnis vom 
Reichen Kornbauern mahnt an, sich nicht zu viel anzuhäufen (Lk 12,16–20) und in der Apos-
telgeschichte wird die Gütergemeinschaft als Ideal beschrieben (Apg 2,44f.). 

Auf die Kollekte wird in Gottesdiensten zwar mit mehr oder weniger Inbrunst bei den Abkün-
digungen hingewiesen, doch Kollektenaufrufe vom Landesbischof o.ä. bestärken eher das Hel-
fer*innensyndrom, als unsere Haltung, mit der wir unser Geld in den Klingelbeutel geben, zu 
hinterfragen. Wenn ich meine eigenen Privilegien reflektiere, kann ich ehrlich solidarisch sein 
und mich mit denen verbünden, die weniger Chancen und Ressourcen haben. So sollten wir 
auch unseren Blick auf die Welt und unsere Mitmenschen, die im Gottesdienst zum Tragen 
kommt, kritisch reflektieren: „Welche Bilder werden vermittelt in Fürbitten, Kollektenansa-
gen, Spendenplakaten, der Arbeit mit Fluchterfahrung, auf Fair-Trade-Produkten, in der Ver-
kündigung?“ (Vecera, 141). 

 

4. „Ich hielt nach anderem Ausschau“ 

Besonders auffällig ist der Blick auf „Andere“ in den Fürbitten, darum sollten diese – nicht nur 
– an diesem Sonntag wohl bedacht formuliert sein. Christine Tergau-Harms greift die Thematik 
von Augen, Sehen und Blicken zum Sonntag Okuli auf, indem sie formuliert: „Gott, es gibt Zei-
ten, da sehe ich nicht richtig.“ Oder: „[M]ach meine Augen aufmerksam“ (Tergau-Harms, 88f.). 
Ansprechend empfand ich auch das Passionsgebet von Arno Schmitt aus den 90ern, in dem er 
mit dem Gekreuzigten spricht und auf die eigenen Versäumnisse demütig zu sprechen kommt: 
„Auf ein letztes Wort, Gekreuzigter […]. Du hast mich gebeten, dir meine Augen zu geben, um 
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die Leiden der Armut zu sehen. Ich hielt nach anderem Ausschau, […] suchte mein Heil in an-
deren Bildern. Du gingst, ich entzog mich.“ (Schmitt, 135). In diesem Gebet wird auch der Pas-
sionsbezug deutlich, der sich allein durch die Perikope nicht erschließt. 

In den vorgeschlagenen Wochenliedern wird zum einen die entschiedene Nachfolge themati-
siert („Jesu, geh voran“ EG 391) und das Aufsehen aufs Kreuz („Kreuz, auf das ich schaue“, EG 
548). Bei der Auswahl weiterer Lieder kann das ethische Thema der Perikope in Verbindung 
mit dem Blick auf Gott als Antrieb zum Handeln herausgestellt werden. Den Vorschlägen von 
„Lied trifft Text“ folgend sind die Lieder „Komm in unsre stolze Welt“ (EG 428) oder „Selig seid 
ihr, wenn ihr einfach lebt“ (EG 651) sowie das Schlusslied „Schenk uns Weisheit, schenk uns 
Mut“ (EG 635) thematisch passend (Lied trifft Text, 103). 

 

5. In Jesus begegnet uns Gottes Perspektive von unten 

Neben dem Wochenpsalm 34 wird auch Ps 25, aus dem der Titel für den Sonntag „Okuli“ 
kommt, vorgeschlagen. Ich empfehle, an dieser Stelle dem Vorschlag aus „Lied trifft Text“ zu 
folgen und den Hymnus aus dem Philipperbrief zu beten (EG 764). Denn die Erinnerung daran, 
dass Gott selbst Knechtsgestalt annahm und sich erniedrigte, wie im Philipperhymnus feierlich 
bekannt wird, mahnt auf seine Weise zur eigenen Demut und zeichnet ein parteiisches Got-
tesbild, das der befreiungstheologischen Aussage von Quinton Ceasars Predigt auf dem Kir-
chentag in Nürnberg 2023 entspricht: „Gott ist immer auf der Seite derer, die am Rand stehen, 
die nicht gesehen oder nicht benannt werden.“ (Schlussgottesdienst) 

Folgen wir Jesu Blick auf die Witwe, so schauen wir nicht auf sie herab, sondern erkennen sie 
als Handlungssubjekt an, und reflektieren unser eigenes scheinheiliges (?) Handeln. Wir neh-
men unsere Privilegien kritisch in den Blick und erkennen Gott in unseren geringsten Ge-
schwistern. Denn schon im Leben und Leiden Jesu Christi hat Gott ihre Liebe und Leidenschaft 
für die Erniedrigten erwiesen. Wir sind aufgefordert, in der Nachfolge unsere Vorannahmen 
zu überdenken, um klar und solidarisch zu handeln. 
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